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Freitag, am 26. März 1830. 


Griechlſche Kriegsweiſe. 


\ 


Mitgetheilt von einem Phllhellenen. 


Wenn die Griechen ein Kriegsunternehmen vor⸗ 
haben, fo übernimmt einer oder mehrere der aus⸗ 
gezeichnetſten Häuptlinge das Commando, an den 
ſich wiederum eine Menge Generale?) (Strate 
gen), Oberſten (Chiliarchen) und Capitani mit 
ihrer Mannſchaft (eigentlich Stratioten, vorzugs⸗ 
weiſe aber Pallkari — Burſchen — genannt) 
anſchließen. Jeder dieſer Anführer, nach Art 
der Condottieri, iſt fuͤr ſich unabhaͤngig, und wan⸗ 
dert 


*) Nur die Fremden halten ſich an dieſe im Gans 
zen nichts bedeutenden Unterſcheidungen; der 
Grieche nennt fie alle ſchlechtweg Capitant nnd 
pflegt fie mit ihrem Vornamen anzureden. 


U 
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dert mit ſeinem Faͤhnlein, oft nicht mehr als 
10 — 12 Mann, gleich einer Geſellſchaft her⸗ 
umziehender Spielleute, bald an dieſen, bald 
nach jenen Ort, je nachdem er glaubt, daß es 
ihm mehr Vortheil bringen kann. Zu parteifädh 
tig, um ſich aufrichtig zu vereinigen, und einzeln 
zu ſchwach, um das Land ſchuͤtzen zu konnen, 
find. fie gerade mächtig genug, es zu bedrucken, 
und ihre Banden von dem Volke eben fo ges 
fürchtet, als die Tuͤrken ſelbſt. Der einzelne Pa⸗ 
likar wiederum iſt eben ſo unabhaͤngig und laͤuft 
ſtets demjenigen Häuptling zu, welcher den meis 
ſten Sold bezahlt, oder die groͤßte Ausſicht auf 
Beute und Pluͤnderung verſpricht, ſpart jedoch 
Schimpfreden und Drohungen nicht, wenn er ihn 
in feinen Hoffnungen taͤuſcht. 


Der Oberbefehlshaber (Archiſtrategos) iſt im⸗ 
mer auch zugleich Inhaber einer ſolchen Palika⸗ 
ren Truppe, verhaͤltnitzmaͤßig der groͤßten, wie⸗ 
wohl dieß nicht immer der Fall iſt; ſeine Be⸗ 
ſchluͤſſe faßt er kriegsraͤthlich, nach vorangegange⸗ 
ner Zuſtimmung der Mit- Chefs. Kleidung und 
Bewaffnung muͤſſen ſich die Palikaren ſelbſt an⸗ 
ſchaffen, in der Regel ſoll aber der Mann des 
Monats 25 Piaſter Sold und 15 Para ') Tag⸗ 
geld (himiklik) und außerdem Munition und $es 
bensmittel erhalten. Der Häuptling ſelbſt hat 

keinen 


9 Der Piaſter zu 72 ſgr.; 40 Paras gehen auf 
einen Piaſter. 
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keinen beſtimmten Sold, ſondern er laͤßt ſich 
nach der Zahl ſeiner Leute bezahlen, mit denen er 
nicht ſelten ein ziemlich vort heilhaftes Geſchaͤft zu 
machen weiß; denn wenn er auch vielleicht nur 
für gewöhnlich 11 bis 2, 3 oder 5 Piaſter Tage 
geld bezieht, fo darf er nur die Zahl feiner Mann- 
ſchaft hoͤher anſetzen, um unter der Form von 
Nückftänden, die ſich nach Art der Stammbaͤu⸗ 
me ins Unendliche zuruͤckdatiren, ſeinen Gehalt 
bedeutend zu verbeſſern. Eine regelmäßige Ver⸗ 
pflegung oder felbft nur Zählung der Truppen ein. 
zuführen, iſt unter dieſen Umſtaͤnden unmöglich, 
und oft erhaͤlt der Soldat gar keinen Sold, ſon⸗ 
dern hoͤchſtens einen ſpaniſchen Thaler Handgeld, 
wenn man ihn zu einem beſondern Unternehmen 
braucht. 


Der Palifar traͤgt eine lange, nach kuͤrkiſcher 
Art geſchaͤftete Flinte (ohne Bajonet), ein Paar 
Piſtolen und ein Haumeſſer (Handſchar, Giatta- 
gan) in dem Leibgurt; iſt koͤrperlich nicht ſtaͤrker, 
als der abendlaͤndiſche Soldat, beſitzt aber eine 
unglaubliche Entbehrungsfaͤhigkeit, begnuͤgt ſich 
lange Zeit mit Kräutern und mit Wurzeln, einie 
gen Oliven und etwas Brod, was er in einem 
kleinen Saͤckchen auf dem Ruͤcken traͤgt, und iſt 
gewohnt in ſeinem Mantel, einen Stein unter 
ſeinem Haupte, unter freiem Himmel zu ſchlafen. 
Dem beſtaͤndigen Aufenthalt in der freien Luft, 
dem vielen Bergſteigen, verbunden mit einer ſehr 
zweckmaͤßigen Kleidung (albane ſiſch), are 5 

berau 
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überaus vortheilhaft gebildete Luftorgane, was 
ihn erſtaunlich behend und ausdauernd in der 
Bewegung macht. 


Der Begriff der Ehre und die Idee der Va⸗ 
terlandsliebe find dem Palikaren zu abftrafte Dins 
ge, und wenn man feinen Muth ſteigern will, 
muß man ihm Geld oder ſonſt in die Sinne fal- 
lende Dinge verſprechen. Buzerades (Dickſchwaͤn⸗ 
ze) iſt ein Ehrenname, den man den Herzhafte⸗ 
ſten beilegt, und ein Ausdruck deſſen man ſich 
bedient, die Leute zum Gefecht anzufeuern ). 
Zum Fahnentraͤger (Bairakdar) pflegt man den 
Verwegenſten zu waͤhlen, weil er der Vorderſte 
im Gefecht ſeyn muß, deſſen Bewegungen die 
Uebrigen folgen ſollen. Ibre Marſchordnung, ih⸗ 
re Fechtart und Aufſtellung iſt durchaus den 
Tuͤrken oder vielmehr den Albaneſen nachgeahmt: 
wie die Gemſen im Gebirge, aber wahre Haſen 
in der Ebene. Die Türken hatten Ueberzahl, Eins 
heit und Nachdurch im Commando und die ſehr 
5 g gefürchtete 


) Hier eine kleine Probe griechifcher Beredſam⸗ 
keit: „Ihr Dickſchwaͤnze, ihr Schaͤferhunde, 
werdet Ihr mir folgen? werdet Ihr mit reiner 
Stirn aus der Schlacht zuruͤkehren, oder mit 
beſchmutzter? „„Juria — Churrah) wir werden 
Dir folgen, wir werden mit reiner Stirn zus 
ruͤckkehren, nicht mit beſchmutzter!““ Und ſo 
rauh dieß auch klingen mag: dieſe Sprache 
wirkt doch mehr, als die ſchoͤnſten Phraſen 
von Ruhm und Patriotismus. 


gefuͤrchtete Offenſivwaffe der Reiterei, nebſt grö- 
bern Hilfsmitteln, vor den Griechen voraus; daß 
dieſe ihnen aber dennoch ſo lange widerſtanden, 
geſchah, weil Meere und Gebirge die Freiheit in 
Schutz nahmen. In der Auswahl ihrer Stel⸗ 
lungen werden die Griechen von einem richtigen 
Inſtinkt geleitet, und bevor man nicht merhodis 
ſche Kriegskunſt auf unmethodiſche Krieger ans 
wandte, haben ſie immer mit wenig Verluſt dem 
Feinde viel Schaden gethan. Auf Trinkwaſſer 
muß man in dieſem Lande ein Hauptaugenmerk 
richten. Die letzte Stellung unmittelbar vor dem 


Feinde wird immer bei Nacht bezogen, und wenn 


das Terrain keinen natürlichen Schutz gewahrt, 
ſogleich mit aller Anſtrengung an der Verferti⸗ 
gung ſogenannter Tambors gearbeitet. Dieſe 
Tambors ſind runde oder eckigte Verſchanzungen 
von maͤßiger Schulterhoͤhe, inwendig mit einem 
Graben. Häufig iſt man genoͤthigt zum Bau 
derſelben ſich, ſtatt der Erde, der Steine zu be⸗ 
dienen. Vor dieſen Tambors bauen ſich die ein⸗ 
zelnen Plaͤnkler wiederum kleine Bruſtwehren, 
hinter welche ſie ſich ſetzen oder legen, und die 
man Meterifi nehnt. In einer ſolchen Tambors 
ſtellung wird ſodann der Feind entweder erwartet, 


oder man ſucht ihn von dieſer Baſis aus mit 


ſtets neuen Tambors nach und nach das Terain 
abzugewinnen, Die Türken, wo fie nicht zu 
ſchwach ſind, geben nicht zu, daß man ſich in 
ihrer Nahe feſtſetzt, ohne daß fie darum geſtrit⸗ 
ten haben, und meiſtens entfcheiden fie ſchon den 

5 folgenden 


x 


folgenden Tag, um', wo nicht zu einem ernſtli⸗ 
chen Angriff, doch wenigſtens zu einer Offenſivre⸗ 
cognoscirung zu ſchreiten. Wenn ein thaͤtiger 
Baſcha kommandirt, verſuchen ſie jede ihnen ſchaͤd⸗ 
lich duͤnkende Stellung ein. oder zweimal zu ftürs 
men, und mit Reiterei in Verſchanzungen einzu— 
brechen, welche man fuͤr dieſe Waffe unzugaͤnglich 
glauben ſollte. Wie viel ihrer auch ſeyn moͤgen, 
ſo wird weder von tuͤrkiſcher, noch von griechiſcher 
Seite durch den Stoß der Maſſen gewirkt, ſon⸗ 
dern in aufgelösten unordentlichen Linien gefoch⸗ 
ten; wobei die Griechen, aus Furcht vor der 
feindlichen Reiterei, gegen welche eine fo unzu⸗ 
ſammenhaͤngende, vereinzelte Fechtart keine Wi⸗ 
derſtandsfaͤhigkeit hat *), ſich ſelten weit von ih ⸗ 

ren 


) Bei Khridari griff den 18. Auguſt 1826 Fa b⸗ 
vier die ringsum auf die Griechen eindringen⸗ 
de Reiterei mit Bataillons⸗Colonnen an; dleſe 
erweiterte ihren Kreis immer mehr, und vers 
ſchwand bald darauf ganz. Die Compagnie 
Philhellenen, nicht 50 Mann ftarf, rückte der 
Reiterei auf dem rechten Flügel geſchloſſen ent- 
gegen, und je weiter ſie vorging, je mehr wi⸗ 
chen die Türken zuruͤck. Die Compagnie mars 

ſchirte hierauf gegen den linken Flügel, und 
nur eine Sektion blieb zuruͤck, aber nicht eins 
mal auf dieſe wagten fie einzureiten, 
Ueberhaupt iſt im freien Felde, wenn man 
nur den ſinnlichen Eindruck eines raſch drohen⸗ 
den und brauſenden Andrangs nicht unterliegt, 
wenig zu fürchten, Dieſe Relterei iſt nur zum 
Theil gut beritten, nicht ſelten von einem Troß 
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ren Stüßpunften, den Tambors zu entfernen ger 
trauen. Mißlingen dieſe Angriffe, fo begnügt 
man ſich, den feindlichen Tambors die feinigen 
gegenuͤber zu legen; und alsdann koͤnnen zwei 
Corps Monate lang ſich umlagern und in unbe⸗ 
deutenden, plan- und abſichtsloſen Gefechten die 
Munition verſchwenden, ohne einen erheblichen 
Zweck zu erreichen. Der Anlaß zu ſolchen Spiel⸗ 
gefechten (Polemoi) iſt meiſtens zufällig. Ein 
oder zwei Buzerades, gewohnlich nach der Mahl⸗ 
zeit, gehen vor, legen ſich hinter einen Stein⸗ 
oder Erdaufwurf und ſchießen; hierauf nähern 
ſich Einige von der entgegengeſetzten Seite und 
thun daſſelbe: nach und nach miſchen ſich beider⸗ 
ſeits immer Mehrere in dieſen Zeitvertreib und 
endlich entſteht ein mehr oder minder allgemeines 
Gefecht daraus. Diejenigen, welche bei ſolchen 
Kriegsſchauſpielen nicht unmittelbar Antheil neh 
men, unterlaſſen doch nicht den Ihrigen Zeichen 
des Beifalls und der Aufmunterung, den Feinden 
aber Merkmale des Spottes und der 9 
7 n 


Geſindels auf Eſeln (Maulthieren) oder elenden 
Maͤhren gefolgt und ſtehet in der Regel eben 
ſo ſchnell von ihrem ſtuͤrmiſchen Angriff wieder 
ab, als fie Einem raſch auf den Nacken fällt, 
In Gegenwart des Baſcha's, wo der Feige 
der Gefahr des Todes auf keine Art entgehen 
kann, der Tapfere großen Lohn zu hoffen hat, 
fo wie in der oͤrtlichen Vertheildigung und, - 
wenn er einmal an einem Orte feſtſitzt, if 
der Tuͤrke verteufelt hartnäckig. ; 


e er wa 


mit Worten und Geberden auszudruͤcken, und 
dergleichen Scenen — wie aus Laune begonnen, 
ſo aus Laune beendigt — ſpielen ſich zuweilen, 
wenn die Dazwiſchenkunft der Reiterei den Spaß 
nicht verderbt, tief in die Nacht hinein. 


Je mehr dieſer Krieger ſind, je weniger Hal⸗ 
tung bemerkt man an ihnen, und waͤhrend man 
die Gewandtheit und Kuͤhnheit des Einzelnen bp» 
wundert, ſtellt ſich das Ganze wie die unordentli⸗ 
che Volksmenge eines Jahrmarkts dar. Verei— 
nigt man daher dieſe Menſchen in große Mafs 
ſen, und trennt man ſie von ihren Elementen, den 
Gebirgen, ſo geſchieht es vielleicht, daß wenige 
Reiter Hunderte von Palikaren in die Flucht ja⸗ 
gen, von denen jeder, wäre er allein, vielleicht 
einen Reiter beherzt auf ſich zukommen ließe. 
Offenbar iſt hieran nur der Mangel an Ueberein⸗ 
ſtimmung und Gehorſam ſchuld; und dieſer Feh⸗ 
ler hat feinen Urſprung in der verderblichen Ges 
wohnheit, die Beute zur Hauptſache des Krleges 
zu machen. 


Die grauſame Behandlung, welche Jedem ber 
vorſteht, der in die Hände der Feinde fällt; fos 
dann die Sitte, ſein ganzes Vermoͤgen an Geld 
und koſtbaren Waffen bei ſich zu tragen, find wie 
die Urſachen zu jener Grauſamkeit, ſo wiederum 

der Grund, warum man ſich in Griechenland im 
freien Felde mit weniger, in haltbaren Plaͤtzen 
nicht felten aber mit mehr Ausdauer ſchlaͤgt, als 

ö der 


1 


der abendlaͤndiſche Soldat. Im Lager erſtaunt man 
über die Genuͤgſamkeit dieſer Palikaren, über die 
Behendigkeit, womit ſie allen Gefahren zuvorkom⸗ 
men oder ausweichen; die Schaͤrfe der Sinne, 
die ſie in den Stand ſetzt, jede Bewegung des 
Feindes auszuſpaͤhen, jede Veranderung zu Deus 
ten, überall ſich zu helfen. Wenn dann die ers 
mattende Hitze und die Zerſtreuungen des Tages 
voruͤber ſind, ſitzen ſie in maleriſchen Gruppen mit 

gekreutzten Beinen in ihren Tambors, und waͤh⸗ 
rend die Einen einen jodelnden Gebirgsgeſang an— 
ſtimmen, beſingen Andere den Tod des Mars 
co, Bozaris, des Karalskaki “), oder das Lob eis 
nes 


*) Ein blinder Alter, von einem Knaben geleitet, 
mit einer aͤrmlichen Leier, hat ihm nach der 
Sitte des Landes im Geſange fein Grabmal ers 
richtet. 5 

„Drei Feldhuͤhner ſaßen bei der Akropolis — 
„roth waren ihre Füße und ſchwarzgrau ihr Ge⸗ 
„flieder. Weinend fangen und fingen fir O 
„ihr unglücklichen Tage, wo die Männer der 
„Inſeln hinabſtiegen in die Ebene, das Treffen 
„begannen, und die Schwerter der Cretenſer 
„bhandgemein wurden! Karaiskaki hat es ge— 
„hoͤrt, und tief hat es ihn durchdrungen. Er 
„befteigt feinen Hengſt, und ruft feinen Waf⸗ 
„fengsfährten : Jungens, greift zu den Waffen, 
„wir muͤſſen kaͤmpfen, bis uns die Kraft der 
„Arme verſagt und dieſer Kioutahi zu Boden 
„liegt — er mit ſeinen Genoſſen! Der erſte 
„ſprengt Er auf die Tuͤrkenz von ihrem Tam⸗ 
„bor ſchoſſen fie auf ihn. Wie eine Eiche iſt 


* 


wi 9595 
nes Cleſencapitaͤns. Gewoͤhnlich findet ſich bei 
jeder Kameradſchaft (munga) ein Leierſpieler, wel⸗ 
cher zwar ungeſchlachte, doch immerhin beluftigens 
de Melodien klimpert. Hier ſieht man Einige mit 
ihren Waffen beſchaͤftigt, Andere die Beuteftüce 
(Bladzea) feil bieten, ihr maͤßiges Mahl verzeh⸗ 
ren, oder in langen Zügen behaglich ihre Pfeife 
rauchen; dort erzähle ein Buzerade den unerſah⸗ 
wenen Kriegsjuͤngern oder leichtglaͤubigen Fremden 
mit dem Ausdruck der Selbſtuͤberzeugung die Hels 
denthaten des Tages; genial dargeſtellt, aber mei« 
ſtens mit ungeheuren poetiſchen Ausſchmuͤckungen, 
kann man doch nicht ſelten dieſe Geſchichten, nur 
minder geiſtreich, in fremden Zeitungsblättern wie⸗ 
der finden. Erhebt ſich ein Streit unter ihnen, 
der noch ſo heftig ſcheint, ſo macht gewoͤhnlich 
ein luſtiger Einfall der Sache ein lachendes Ens 
de; denn dieſe Menſchen ſind mehr lebhaft als 
leidenſchaftlich, minder boshaft als roh, und zei⸗ 
: | gen 
— — h 7 N e 
„er geborſten, und wie eine Cypreſſe iſt er ges 
„gefallen. Wo ſeyd Ihr, meine Palikaren, 
„Ihr meine Kinder, Ihr ſollt Nichts fuͤrch⸗ 
„ten — und Ihr Palikaren zerſtreut Euch nicht, 
„damit nicht das Unglück der Chriſten auf Eu⸗ 
„er Gewiſſen fällt, Haltet feſt zuſammen und 
„ſchlaget die Unglaͤubigen! Ich — ich gehe 
„in's Kloſter nach Salamis, wo meiner ein 
„helfender Arzt harret. — 
„Dörfer und Städte weinen um ihn, von 
„ſeinen Waffenbruͤdern und Palikaren wird er 
„betrauert.“ 
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gen uͤberhaupt nirgends die empfindliche Verletz⸗ 
barkeit des Abendlaͤnders. Nur in Fällen, wo 
eiue Uebervortheilung ſtatt gefunden, pflegt es ein 
blutiges Ende zu nehmen, weil betrogen zu wer⸗ 
den, ſchaͤdlich und ſchimpflich zugleicher ſcheint. Uns 
terbricht alsdann zuweilen das Einſchlagen einer 
Kugel ſolche launige Scenen, ohne einen Schaden 
anzurichten: gleich erheben ſich die Koͤpfe uͤber 
den Erdwurf, dem Feinde unter Hohnlachen allers 
lei Schimpfreden zuzuſchreien. Einzelne Arnaus 
ten laſſen ſich oft in lange Unterredungen mit eins 
zelnen Griechen ein, nachdem fie zuvor einen Pris 
vatwaffenſtillſtand unter ſich verabredet haben. 
Bei ſolchen Gelegenheiten unterhalten ſie einander 
vertraulich uͤber die Lagerneuigkeiten, uͤber den 
Sold und die Art der Verpflegung, welche ſie 
erhalten, beluͤgen ſich uͤber anderwaͤrts errungene 
Siege, und gehen, am Ende ein jeder friedlich 
ſeines Weges. Bei Nacht ſind ſie wachſam und 
vorſichtig und getrauen ſich eher einen Streich 
auszuführen, als bei Tage, weil ihnen in der 
Dunkelheit die Reiterei weniger anhaben kann. 


Die paͤpſtlichen Garden. 


Der kriegeriſche Geiſt der Truppen des heiligen 
Vaters hat niemals in beſonderer Achtung geſtan⸗ 
den; folgende Schilderung, welche ein engliſcher 
Reiſender von ihnen macht, ſcheint indeſſen doch 
etwas uͤbertrieben. 


\ 
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Ich ſtand eines Tages auf dem Monte Ca⸗ 
vallo, wahrend eben die paͤbſtlichen Garden von 
einem jungen Officier exerelrt wurden, der ſich 
unendliche Muͤhe gab und ſeine Commandoworte 
mit den auffallendſten Geſticulationen begleitete. 
Allmaͤlig erſchoͤpfte ſeine Ausdauer jedoch die Ge⸗ 
duld der Mannſchaft; einer der Leute trat aus 
dem Gliede und fragte den Offieier: Ma quan— 
do ſinisce questa storia? (Aber wann ſoll dieß 
ein Ende nehmen?) — Habe einen Augenblick 
Geduld, mein Sohn, erwiederte der Officier, wir 
werden bald fertig ſeyn. Der Soldat trat in 
fein Glied zuruck, das Exercitium dauerte noch 
einige Stunden und darauf wurde die Mannfchaft 
entlaſſen. — Ein anderes Mal ſah ich einen Sols 
daten ankommen und in ſein Glied treten, als 
das Exercitium beinahe vorüber war. „Warum 
kommſt Du fo fpät, mein Sohn?“ fragten die 
Officiere. „„Ich habe die Meſſe gehoͤrt,““ ant— 
wortete der Krieger. Gut, mein Sohn, entgegr 
nete der Officier und fuhr fort, ſeine Leute zu er» 
ereiren. Das gemeine Volk in Rom nennt eis 
nen gemeinen Soldaten Signor Soldato. Eine 
Stelle als Gemeiner in den paͤpſtlichen Garden 
wird als eine gute Verſorgung betrachtet, und 
die Bewerber reichen deshalb Bitiſchriſten beim 
Pabſte ein. 5 


Eine 


Eine Geiſtergeſchichte 
aus dem 17. Jahrhundert. 


Wir kamen, erzaͤhlt die Lady Fanſhawe, zu 
Lady Honor O'Brien, der jüngften Tochter des 
Grafen von Thanond, wo wir uns drei Tage 
lang aufhielten. In der erſten Nacht hatte ich 
einen großen Schreck, indem ich in dem Zim⸗ 
mer, wohin ich geführte worden war, ungefähr um 
1 Uhr durch eine Stimme geweckt wurde, und 
als ich den Vorhang wegzog, beim Mondſchein 
eine Frau in einer Fenſtervertiefung bemerkte, 
weiß gekleidet, mit rothem Haare, und von blei⸗ 
chem und geiſterhaftem Anſehn. Sie ſah zum 
Fenſter hinaus und ſagte laut mit einem Tone, 
wie ich ihn noch nie gehoͤrt hatte, dreimal hinter 
einander: „ein Pferd;“ worauf ſie mit einem 
Seufzer, der eher dem Winde, als menſchlichem 
Athem glich, verſchwand; ihr Leib kam mir eher 
wie eine dicke Wolke, denn wie eine wirkliche 
Subſtanz vor. Ich war ſo erſchreckt, daß mir 
das Haar zu Berge ſtand und mein Nachtzeug 
berabfiel. Ich ſtieß und ſchuͤttelte an meinem 
Gemahl, welcher während der ganzen Zeit ger 
ſchlafen hatte, endlich aber ſehr verwundert war, 
mich in ſolcher Angſt zu finden, noch mehr aber, 


als ich ihm die Geſchichte erzählte und das offene 


Fenſter zeigte. Keines von uns ſchlief mehr 
dieſe Nacht, ſondern er ſprach mit mir daruͤber, 
wie weit haͤufiger dergleichen Erſcheinungen in die⸗ 
fen Gegenden wären, als in England, und wir 

waren 


N 
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waren beide der Anſicht, daß die Urſache hievon 
der große Aberglauben der Irlaͤnder und ihr 
Mangel an jenem hellen Glauben ſeyn möge, wel» 
cher ſie vor der Gewalt des Teufels, die dieſer 
ſehr häufig unter ihnen ausübt, ſchuͤtzen würde, 
Gegen 5 Uhr kam die Dame des Hauſes zu uns, 
und ſagte, fie ſei die ganze Nacht nicht im Bet⸗ 
te geweſen, weil einer ihren Vettern, aus der 
Familie O'Brien, deſſen Vorfahren das Schloß, 
beſeſſen haͤtten, gewuͤnſcht habe, daß ſie bei ihm 
auf dem Zimmer bleibe; um zwei Uhr ſey derſel⸗ 
be geſtorben. Sie ſetzte hinzu: „Ich wuͤnſche, 
daß Ihr nicht beunruhigt worden ſeyn moͤget, 
denn es iſt in dieſem Hauſe gewoͤhnlich, daß wenn 
Jemand aus der Familie auf dem Sterbebette 
liegt, die Geſtalt einer Frau jede Nacht am Fen⸗ 
ſter erſcheint, bis er todt iſt. Die Frau war vor 
alten Zeiten durch den Herrn des Schloſſes guter 
Hoffnung geworden; er aber ermordete ſie in ſei⸗ 
nem Garten und warf fie in den Fluß, der uns 
ter dem Fenſter hinfließt. Ich dachte nicht das 
ran, als ich Euch hieher quartierte: es iſt das 
befte Zimmer im Haufe” Wir erwiederten wer 
nig auf dieſen Beweis ihrer Guͤte, ſondern ent⸗ 
ſchloſſen uns, bald moͤglichſt abzureiſen. 


——ů— 
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Scenen 


ng 
Scenen aus dem englifhen Parlament. 


Es iſt bekannt, daß das Haus der Gemeinen 
in England keinesweges immer feierlichen Ernſt 
behauptet, den man auf dem Continente meiſtens 
mit einer Verſammlung der Repraͤſentanten des 
Volkes zu verbinden gewohnt iſt. Zu den bes 
kannten Scenen einer vielleicht etwas ausgelaffer 
nen Heiterkeit gehören auch die folgenden. — 
Ein Mitglied vom Lande, Sir E. K —, ſtand 
eines Abends ploͤtzlich auf und wandte ſich an den 
Vorſitzer: „Hr. Sprecher, ich wuͤnſche die Auf— 
merkſamkeit auf einen Gegenſtand zu ziehen, der 
mich ſelbſt und die Mehrzahl der Mitglieder be⸗ 
trifft.“ Es erfolgte ein tiefes Stillſchweigen; 
denn Jedermann war der Meinung, der ehren⸗ 
werthe Baronett habe eine wichtige Streitfrage 
in Bezug auf die Privileglen des Hauſes vorzu⸗ 
tragen. „Ich wollte die Anzeige machen, Hr. 
Sprecher, daß ich kuͤnftigen Dienstag auf die 
Zuruͤcknahme der in der letzten Sitzung durchge 
gangenen Acte antragen werde, welche ſich auf 
„Spitzbuben und Vagabonden“ bezieht.“ Ein 
ſurchtbarer Ausbruch des Gelaͤchters folgte dieſer 
Ankündigung, auf welche das Haus gewiß nicht 
gefaßt war, als der wuͤrdige Baronett erklaͤrte, 
daß fein Gegenſtand alle Mitglieder fo nahe ans 
gehe. Die Acte, von welcher er ſprach, war ei. 
ne, die ſich auf die Jagdgeſetze bezog. — In 
dem Oberhauſe ſind Scenen dieſer Art ſeltener, 
doch fehlt es auch nicht ganz an ähnlichen Bügen. 
| So 
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So ſtand einmal der feiner witzigen Einfälle we⸗ 
gen bekannte Lord Stanhope auf, um zu erklaͤ⸗ 
ren, daß er von ſeiner Oppoſition gegen einen 
Vorſchlag des Miniſteriums, der eben vor dem 
Hauſe ſchwebte, abſtehe; er that dies, indem er 
folgendes Geſchichtchen anfuͤhrte. „Ich erinnere 
mich, meine Lords, ſagte er, einer Anekdote, die 
von einem großen Manne aus meiner Verwandt⸗ 
ſchaft, dem Earl von Cheſterfield, erzaͤhlt wird. 
Dieſer begegnete eines Abends einem Betrunke⸗ 
nen, vor dem er die Seitenwand gewinnen woll⸗ 
te. Nein, nein, ſtammelte der Burſch, ich wei⸗ 
che niemals einem Schurken aus. Ich thue dieß 
immer, ſagte Lord Chefterfield, indem er feinen 
Hut abzog und weiter gehend eine Verbeugung 
machte. Und nun wiſſen die Lords, die mir ges 
genüber ſitzen, warum ich die Abſicht aufgebe, 
ihnen ferneren Widerſtand zu bieten.“ 


Auflosung des Raͤthſels im vorigen Blatte: 
i Karmin. Kamin. 
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15 Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


26 e 
Freltag, am 26. März 1830 Er 


Bekanntmachung 3 
In Betreff der Elnſchreitung von Ehen 
mit fremden Unterthanen, machen wir hler⸗ 
durch zur Warnung bekannt: * 
Daß Katſerl. Oeſterr. Seits die von. öfters 
reichiſchen Milttairs und Deſerteurs ohne Genehm 
gung der Chefs eingeſchrittenen Ehen in fremden Staa⸗ 
ten, dort als ungültig und nichtig erklaͤrt worden; und 
Daß diejenigen Ehen, welche ohne landesderrliche 
Genehmigung von deu Baierſchen und Wuͤrtem⸗ 
bergſchen Unterthanen im Auslande eingegon⸗ 
gen werden, bel der Ruͤckkehr derſelben ebenfalls fie 
nichtig und unguͤltig erklaͤrt worden. 5 
(Bresl. Amt sbl. 1821. Verordn. No. 233, 1822 
No. 112. und 1830 No. 10.) Wege 
Brieg, den zoten März 1830. 1 
Koͤnigl. Preuß. Polizey Amt. 8 


Bresl. Amtsbl. 1830. St. 11. Verordn. 11. 
Bekanntmachung N 
wegen Anmeldung der unter der Entbins 
dung verſtorbenen Frauen. 

Es find neuerdings mehrere Fälle vorgekommen 
von Frauen, weiche während der Entbindung, ohne 
jedoch entbunden zu ſeyn, geſtorben find, und bel wel⸗ 
chen man verſaͤumt hat, von dieſem Ungluͤcksfalle den 
Behörden die vorgeſchrlebene Anzeige zu machen. Wir 
finden uns daher veranlaßt, die Hebammen, die Dorf⸗ 
obrigkeiten, Schullehter, Getſtlichen und Dominien, 
fo wie alle übrigen bet einem ſolchen Unglücksfalle in⸗ 
tereſſirten Perſonen darauf aufmerkſam zu machen, da 
im Allgemeinen Land» Rechte Th. II. Tit. 29. 88 713 
und 737, eine ſolche Anzeige aus bruͤcklich befohlen If, 
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mithin Jeder, welcher dagegen handelt, zur Rechen⸗ 
ſchaft und nach Befinden der Umſtaͤnde, zur Strafe 
gezogen werden wird. Breslau, den 5. Maͤrz 1830. 


Vorſtehende Verordnung der Hochloͤbl. Koͤnigl. Re⸗ 
gierung bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß und genauen Befolgung. Uebrigens wiederholen 
wir die fruͤhere Verordnung: daß uͤberhaupt von jedem 
biefelbſt vorkommenden Todesfalle uns ſowohl, als 
auch dem Wohl, Koͤnigl. Land- und Stadt: Gericht, 
und bei eximirten Perſonen dem Koͤnigl. Kreis- Juſtlz⸗ 
Rath Herrn Jachmann alsbald Anzeige zu machen iſt. 
Brrleg den 20. Marz 1830. g 
i Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
i Warnung. 

Mehrere Fälle von Verletzungen, Verſtuͤmmelungen 
und Lebensverluſten kleiner Kinder durch Schweine, 
und ein erſt ganz kuͤrzlich im Franfenfteinfchen Kreiſe 

vorgekommenes Anfreſſen eines in der Wiege gelegenen 
Kindes durch ein noch ganz junges Schwein, veranlafs 


ſen uns dergleichen Vorfaͤlle warnend bekannt zu ma⸗ 


chen. Brieg den 20. Maͤrz 1830. 
Roͤnigl. Preuß. Poltizey⸗ Amt, 
e Publicandum 
Der ſehr achtbare Verein, welcher am 15ten d. M. 
zum Beſten der hieſigen Orts-Armen elne theatraliſche 
Abendunterhaltung gegeben, hat uns, nach Abzug der 
nothwendig geweſenen Auslagen, elne Summe von 
60 Rthlr. 25 ſgr. 3 pf. uͤberſandt. Nach dem Antrage 
des reſp. Berelns fol dleſer Vetrag der Armen⸗Direc⸗ 
tlon, zur zweckmaͤßlgſten Verwendung für die bedürfs 
tigften und der Unterftügung würdigften Perſonen, übers 
wieſen werden. Wir ſtatten hiermit dem acht baren 
Vereln für das edelmuͤthige Opfer, und den übrigen 
wohlwollenden Theilnehmern den Innigften Dank ab. 
Brieg, den 19ten Maͤrz 1830. 
N Der Magiſtrat. 


Bet an mt mach un g 
Sa 
omainen⸗ 


wegen Veraͤußerung oder Verpachtung der 
und Brandweinbrennerei des Koͤnigl. 
Amtes Brieg. n 
Die Brlerbraueret und Brandweinbrennerel des Nds 
niglichen Domainen s Amtes Brieg, nebſt ben dazu ges 
hoͤrigen Gebäuden und dem elſernen Inventario a 
Brauerel- und Brennerel-Geräͤthen, desgleichen das 
N der zwangspflichtigen Kretſchams, und 
11 Ale 


I. mit Bler und Brandwein, 


a) des Kretſchams zu Bankau Er 
b) — — — Baͤrzdorff 

22. = — Zuͤndel 

d) — — — Groß Doͤbern 

)5— — — Sccoͤplowitz 

) — — — Moſelache 
80.— — — Limburg, Heer 


j 2 m * 
I. nur mit Brandwein, nicht aber mit Bier, 

a) des Kretſchams zu Brleſen 

b) = — — HGruͤningen und 

) — — — Scheidelwitz 
ſoll zufolge Verfuͤgung Einer Koͤnigl. Hochprelslichen 
Regierung zu Breslau im Wege der Öffentlichen Eici» 
tation zum Verkauf, oder zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung, vom ıtem Juli 1830 ab, geſtellt werden. 

Der Dermin hierzu iſt auf den Stebenten April a. c. 
im Königl. Steuer- und Rent⸗Amte in Brieg, von 
Vormittags um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr, anbes 
raumt worden, wo auch die Verkaufs- und Verpach⸗ 
tungs- Bedingungen noch vor dem Termine eingeſehen 
werden koͤnnen. Brleg den 13. Maͤrz 1830 

Koͤnigl. Demainen⸗Rent⸗Amt. 
Avertisse ment. . 
Nachdem über das Vermögen des verſtorbenen Polis 
zei⸗Inſpector Neugebauer, zu welchem das ſub. Nro. 
187 hleſelbſt belegene Haus gehört, auf Antrag der Er⸗ 
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ben, dato der erhſchaftliche Llquldatlons⸗Prozeß ers 
öffnet worden IR, werden alle unbekannten Gläubiger 
mein e de e ihre etwanlgen Anſpruͤche 
in dem, vor dem Hexen Juſiiz⸗ Rath Thiel auf den 
gten Juli c, Vormittags 9 Uhr anberaumten Termine, 
entweder perſöͤnlich, oder durch zuläßige Bevollmaͤch⸗ 
10 u welchem Behuf für den Fall der Unbefannt⸗ 


10 lagen wird, anzumelden und gehoͤrig nachzuweiſen, 
drigenfalls fie aller ihrer etwanigen Vorrechte für 
verluſtig erklaͤrt, und nur an dasjenige, was nach Ber 
ſrledigung der ſich gemeldeten Gläubiger Übrig bleiben 
moͤchte, verwleſen werden ſollen. 
Brieg den 4ten März 1830. 
Koͤnlgl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


ft der Juſtiz⸗Commiſſarius Herr Herrmann vor⸗ 


. e kannt machung. 

Auf den Grund en e Hochloͤblichen 
Verwaltungs: Commiffion der Irren ⸗Anſtalt hier, fol 
die Erlangung, des fuͤr die Anſtalt noͤthigen Brenn⸗ 
holzes, durch Licitlrung des Bedarfs, an den Mindeſt⸗ 
fordernden bewirkt werden, wozu ein Termin am 12. 
April d. J. in dem Amts- Lokale der Adminiſtratlon 
der Irten-Anſtalt hier, um 11 Uhr Vormittags anbe⸗ 
raumt wird. Brieg den 19. Maͤrz 1830. 

ati Die, Irren Anſtalt⸗Adminiſtration. 
Bekanntmachung. 
Die Lebensverſicherungsbank fuͤr Deutſchland, zu 
Gotha hat laut Rechnungsſſchluß von 1829 ihren Re⸗ 
ferves end Sicherheitsfond mit 81,870 Rıhle. 7 Sgr. 
ausſtatten koͤnnen. Naͤheres hierüber in No. 73 und 74 
des allgemeinen Anzelgers der Deutſchen, oder bei dem 

Unterzelchneten Agenten der Bank. Die Summe der ab⸗ 
geſchloſſenen Verſicherungen tft dermalen 2,6 12000 Rtl. 

Anträge zu neuen Verſicherungen bin Ich bereit, zu 
jeder Zelt anzunehmen, und ſind die Statuten der Bank 
unentgeltlich bei mir zu haben. Brieg d. 24. Maͤrz 1830. 


Kuhnrath. 


Nach einem Beſchluſſe der Deputatlon der hleſigen 
77 buͤrgl. Sterbegeſellſchaft werden von heute ab nur 
olche Perſonen, dle das 45ſte Lebensjahr noch nicht 
erreicht haben, zu Mitgliedern diefer Geſellſchaft ana 
genommen; was zar allgemeinen Kenutniß bringt 
Brieg, den 21. März 1830. ven 
Min. u 
Anzelge. 2 
Ich bin von der Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſell⸗ 
ſchaft an die Stelle des verſtorbenen Kaufmann David 
Schweitzer zu ihrem Agenten ernannt worden. 
empfehle mich daher als ſolcher den Herrn Guts⸗ und 
Grundbeſitern, welche ihre ausgeſaͤeten Felb, und Oel⸗ 
fruͤchte gegen Hagelſchaden ſichern wollen. Die naͤhern 
Bedingungen find bei mir jederzeit zu erſehen. 
Brieg den 18. Märj 1830. 
Der Königl, Lotterle⸗Elnnehmer 
f Boͤhm. 


Zollgaſſe No. 404. 

Lotterie ⸗ Anzeige. n 

Bei Ziehung Zter Claſſe 61ter Lotterle fielen in meine 
Einnahme: 40 Rtl. auf No. 9546. 33907. 19. 25 Ktl. 
auf No. 3204. 7209, 37, 44. 9%. 99. 9530, 60 69. 
24011. 69, 78. 33903. 54. 60. 76. 56335 und 89494. 
Die Erneuerung gter Claffe nimmt ſofvrt foren Anfang, 
und muß bel unvermelb lichem Verluſt des weltern An⸗ 
rechts ohnfehlbar big zum taten April geſchehen ſeyn. 
Kauflooſe zur 4ten Claſſe und Looſe zur öten Courant⸗ 


Lotterie empfiehlt zu geneigter Abnahme 
der Koͤnigl. a kterie Elmer 
m. 


Bekanntmachung. 

Um das laͤſtige, der menſchlichen Geſundhelt nach⸗ 
thellige Leichenttagen zu vermindern, ward von unters 
zeichneter Deputation beſchloſſen, dle Preiſe für Ents 
lelhung des Lelchenwagens zu ermaͤßlgen und zwar: 


—:. 

2) Mit zwei Pferden beſpannt und decorlrt ſtatt für 
4 Ntl. 20 fgl., auf 3 Re. f 
b) Mit vier Pferden desgl. ſtatt für 8 Rtl., auf ö Rtl. 
eh mit ſechs Pferden desgl. auf 10 Rtl. feſtgeſetzt. 
jedoch ohne Begleitung von Trägern, die von jedem 
nach Wunſch genommen werden koͤnnen; ſollten aber 
dieſelben von unten genannter Zeche verlangt werden, ſo 
wird die puͤnktlichſte Beſorgung gern uͤbernommen, und 
extra pro Mann 6 fgr. liquidirt. 

Im Fall ſich Innungen gegen einen jährlichen Mieth⸗ 
zins mit uns zu einigen geſonnen ſeyn ſollten, ſo wird 
dies bereltwillig angenommen werden. ö 

Die zu machenden Meldungen ſind bei den Vorſtehern 
genannter Zeche, Sangkohl und Alt anzubringen. 

Brieg, den 23. Maͤrz 1830. f f 
Die Deputirten der Gemeinzeche. 


Veranlaßt durch die Bekanntmachung der Herren 
Deputirten der loͤblichen Gemein Zeche vom 22tem 
Februar a. c. zeigen auch wir hlermit einem hochgeehr⸗ 
ten Publico ganz ergebenſt an: daß ber Leichenwagen 
des Ritter- und Buͤrgermittels zu nachſtehenden Preis 
ſen, von uns verliehen wird. b 
) Mit zwei Pferden beſpannt, fuͤr 4 Nthlr. 

b) Mit vier Pferden beſpannt, für 7 Nehlr. 
c) Mit ſechs Pferden befpannt, für vo Rible. 
Zugleich bemerken wir, daß für diefe Prelſe der Leis 
chenwagen decorirt gegeben wird, daß auch das ſonſt⸗ 
Iͤthige beichen⸗Geraͤth und Tücher mit inbegriffen 
nd, daß die benoͤthigten Traͤger vom Mittelsbotben 
beſorgt werden, und zwar fuͤr ſechs Silbergroſchen pro 
Mann, welche beſonders berechnet werden; und daß 
außer dem Mieths⸗ Quantum, und dem Lohn für die 
Träger; nichts weiter liquidirt wird. Etwaige dies⸗ 
faͤllige Auftraͤge, bitten wir entweder bei dem Mittels⸗ 
bothen Stoͤß, oder bel uns Unterzelchneten zu machen. 

Brieg den ı6ten März; 1830. 

Die Aelteſten des Ritter- und Buͤrger⸗ Mittels 
5 Kuhnrath. Breuer. 
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Dellkateſſen⸗- Anzeige. — 
Unterzeichneter empfieblt zu belgeſetzten Preiſen, 
Sardellen 4 ſgr. gepreßten Cavlar 22 ſgr. dalmatiſche 
Feigen 5 fgr. Kranz 6 fgr. Datteln 5 far. Sultaner 
Nofinen 10 fgr. Krach⸗Mandeln 12 fgr. Tuͤrkiſche Nuͤſſe 
6 ſgr. Pfeffergurken 5 fgr. das Pfund. Elngemachte 
ruͤchte 16 ſgr. franzoͤſiſche Capern 16 for. die Flaſche. 
uͤſſeldorfer Senff 9 ſgr. die Krucke Cremſer 7 ſgr. das 
Pfund. Aepfelſinen 4 und 5 far. Citronen 3 far. das 
Stuͤck. Carl Frd. Richter. 
Anzeige. N 
Einem geehrten Publikum zelge ich ergebenſt an, daß 
bei mir ſchoͤnes Backoſt, Pflaumen und Kirſchen, Bir⸗ 
nen⸗ und Aepfelſpalten, wie auch Kirſch⸗Mus, ſehr 
ſchoͤne ſaure Gurcken und guter Stockfiſch zu ſehr bils 
ligem Preiſe zu haben iſt. Bitte um guͤtige Abnahme. 
J. Wieltſch, Viktualtenhaͤndler. 
Zu ber miethen 
In No. 266 am Markte iſt im Hinterhauſe parterre 
eine Stube, desgleichen im Mittelſtock eine Stube nebſt 
Kammer und Boden, fo wie ein Pferdeſtall und Was 
gen Remiſe zu vermiethen, und zu Johanni d. J. zu. 
beziehen. N 
In No. 329 auf der Fangengaſſe tft auf gleicher Erde 
hinten heraus eine Stube nebſt Zubehör zu vermiethen 
und kann nach fern zu jeder beliebigen Zeit bezogen 
werden. Das Nähere deim Eigenthuͤmer. N 
> Jauernik, Zuͤchner-Melſter. 
Auf der Paulauer Straße No. 186 iſt auf gleicher 
Erde ein Logte, beſtehend aus einer großen und einer 
kleinen Stube, beide zum helzen auf Oſtern zu beziehen. 


Gefunden. a 

Ein goldener Ohrring, in Form eines Schlangen 
kopfes, iſt gefunden worden. Der Finder deſſelben iſt 
in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei zu erfragen. 


Angekommene Fremde 
vom 1gten bis 24ten März 1830. 

Im goldenen Kreutz. Hr. Graf von Pfeil aus Johnedorff. 
Hk. Beyer, Ober⸗Amtm. aus Csarnowanz. Hr. Landsberger, 
r. Schnitzer, Kaufl. aus Oppeln. Hr. Urban, Gutsherr aus 
angfchüs. Hr. Knerle, Kaufm. aus Stettin. Hr. v. Doms 
browsky. Lient. aus Neiſſe. Im goldenen Lamm. Hr. Lindner, 
Kaufm. aus Solingen Hr. Richter, Hr. Guttentag, Hr. Zipfel, 
und Hr. Bedau, Kaufl. aus Breslau. Hr. Neumann, Com⸗ 
mersien Rath aus Breslau. Hr. Troppe, Kaufm. aus Stettin. 
Hr. Graf v. Sandretzky aus Bankwitz. Hr. Nieſe, Kaufmann 
aus Breslau Hr. Neumann, Kaufm. aus Stettin. Herr 
Teitge, Kaufm. aus Magdeburg. Im goldenen Löwen. Herr 
Früſon, Landes, Aelteſter aus Groß⸗Grauden. Hr. Schlottelius, 
Maſchinen⸗Inſpektor aus Gleiwitz. Herr Lohnſtein, Kaufm. 
r. Klapper, Referend. und Hr. Beſthi, Handl.⸗Commis aus 
Ratibor. Im blauen Hirſch. Hr. Markekti, Kunſthaͤndl. aus 
Breslau. Hr Raiſer, Ingenieur- Pr.⸗ Lieutenant aus Glogau. 
r. Siebenſchuh, Kaufm. aus Glogau. In den drei Kronen. 
Hr. Gerbert, Tonfünftler aus Jena. Im Privat Logis. Ht. 

v. Wrochem und Hr. Chuchel, kieutenants aus Gleiwitz. 


Briegiſcher Marktpreis | Courant, 


den 20. März 1830. 


u ß iſch Ma a ß. Rtl. for. pf. 
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Weinen, der Scheffel, Hoͤchſter Preis | r 20 
esgleichen Niedrigſter Preis 174 
Jolglich der Mittlere 44444 
Korn, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 2 8 — 
Desgleichen Niedrigſter Preis 121 — 
- olglich der Mittlere E00 U FREE 1 1 5 En 
erſſe, der Scheffel, Hoͤchſter Preis Te 
Desgleichen Niedrigſter Preis | 28 — 
olglich der Mittlere 1 29 6 
dafer, der Scheffel, Hochſter Preis | — | 22 1 — 
Desgleichen Niedrigſter Preis — | ı7 1 — 
olglich der Mittlere rer 19 6 
Hierſe, die Metze . »Aã́⅛æ]l 64 
raupe, dito Mittelſorte 12 — 
Gruße, dito ET er — 6 — 
Erbin, dite [—[ 314 
Linſen, dito „ ð ee 
Tartoffeln, dito 4— 14 
utter, das Quart 1 IP * 10 = 
Te a — — 


